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Was lief falsch?
Natürlich würde man im ersten 

Impuls dem Partner am liebsten ein 
paar Teller an den Kopf werfen. 
Aber man hat auch das dringende 
Bedürfnis, das Verhalten des Part-
ners zu verstehen, warum ist er 
fremdgegangen, was ist bei der 
Anderen besser und was ist falsch 
gelaufen? Leider sind die meisten 
Männer in so einer Situation völlig 
überfordert. Anstatt offen und ehr-
lich über ihre Gefühle zu sprechen, 
machen sie in dem Bestreben, sich 
zu verteidigen, das Ganze oft noch 
schlimmer, indem sie der Partnerin 
eine nicht unbeträchtliche Schuld 
aufladen. Sei es, diese hätte zu viel 
an ihnen genörgelt, beim Sex liefe 
es nicht so rund oder andere, fa-
denscheinige Ausreden. Und wäh-
rend die betrogene Partnerin mit 
ihm konstruktive Gespräche über 
das Geschehene führen möchte, 
würde er am liebsten den Mantel 
des Schweigens über die ganze Sa-
che breiten. Männer sind es nicht 
gewohnt, über ihre Gefühle zu 
sprechen, im Gegensatz zu Frauen, 
die spätestens ab der Pubertät bei 
ihren Freundinnen ihr Innerstes 
nach außen kehren.

Auch wenn es sehr schwer fällt, 
zornige Vorhaltungen bringen gar 
nichts. Besser wäre es, die Wut 
abkühlen zu lassen und ihm später 
sachlich und ehrlich zu erklären, 
wie tief Sie von seinem Fremdge-
hen verletzt sind.   

„Es hatte nichts mit  
dir zu tun“

„Es hatte nichts mit dir zu tun“ 
ist eine häufige Erklärung von 
Männern nach einem Seiten-
sprung. Und tatsächlich können 
nicht Wenige zwischen einem se-
xuellen Abenteuer und der Part-
nerschaft trennen, für sie hat die 
andere Frau keine besondere, 
emotionale Bedeutung und die 
Partnerin ist wegen Qualitäten wie 
der gemeinsamen Kinder, der Ver-
sorgung und gemeinsamer Ziele 
wichtig. So manchen Männern 
scheint nicht klar zu sein, wie ver-
letzend dieser Betrug für die Part-
nerin ist und nur, wenn sie das er-
kennen, werden sie ein solches 
Verhalten in Zukunft drei Mal 
überdenken.  

Wie geht es weiter?
Angenommen, dem 

Partner tut sein Fehltritt 
ehrlich leid, er schwört 
Besserung und möchte die 
Beziehung unbedingt erhal-
ten –  ungeschehen machen 
kann er es nicht und für die 
Partnerin stellen sich entschei-
dende Fragen: „Kann und 
möchte ich ihm verzeihen? Und 
auch wenn ich das schaffe, 
kann ich ihm jemals wieder ver-
trauen?“ Und die Antworten dar-
auf sind ausschlaggebend dafür, 
welche Qualität die Beziehung in 
Zukunft haben wird. Mit einer 

Enttäuschung umzugehen, ist sehr 
schwierig, aber ihm bei jeder Ge-
legenheit seine Verfehlung unter 
die Nase zu reiben, vor Eifersucht 
nicht schlafen zu können, wenn es 
bei ihm mal später wird oder den 
Sex nicht mehr genießen zu kön-
nen, weil die Gedanken an die an-
dere Frau immer wieder durch den 
Kopf spuken, macht die Enttäu-
schung nicht kleiner. Im Gegenteil, 
man tut sich selbst nichts Gutes. 
Darüber hinaus sträubt man sich 
gegen das Verzeihen, weil man 
befürchtet, dass er das als Freibrief 
für weitere Eskapaden sieht, man 
will ihn ja eigentlich weiterhin für 
diese Verletzung bestrafen und 
vor allem möchte man, dass er 

beständig Reue zeigt. Das wird 
aber nur in seltenen 

Fällen vorkom-
men, Männer 

haben die Eigenschaft, schnell 
wieder zum Alltag überzugehen. 
Kann man damit nicht umgehen, 
ist eine Trennung wohl unum-
gänglich. Möchte man es versu-
chen, sollte man dem Partner 
deutlich klar machen, dass man 
ihm das Vertrauen nur schenken 
werde, wenn er sich in Zukunft für 
die Partnerschaft entsprechend 
einsetzen wird.

Vertrauen aufbauen
Bis nach einem Seitensprung das 

Vertrauen wiederhergestellt ist, 
vergeht viel Zeit und vor allem – es 
passiert nicht von allein. Auch 
Frauen, die eigentlich nicht zur Ei-
fersucht neigen, sind nun alarmiert 
und misstrauisch. Argwöhnisch 
werden alle Schritte des Partners 
verfolgt, um bereits erste Anzei-

chen zu erkennen. Auch 
wenn das alles durchaus 

nachvollziehbar ist, tun 
Sie sich selbst, dem 
Partner und der Be-

ziehung damit kei-
nen Gefallen. Tun 
Sie etwas für sich 
selbst, verändern 

Sie Ihr Äußeres, pla-
nen Sie Unternehmun-

gen mit einer Freundin 
oder eine kleine Auszeit, 
seien Sie mal egoistisch – 

irgendwann wird die 
Vergangenheit ihren 
Schrecken verlieren.

Das vielfältige Einsatzgebiet der Schladminger Bergrettung
Hans Jürgen Bacher, Obmann der Schladminger Bergrettungs-Ortsstelle, sprach mit uns über den Einsatz beim Nightrace,  empfiehlt ein genaues Studi-
um der Lawinenlage-Berichte und warnt vor allzu großer Technikgläubigkeit. 

Das Team der Schlad-
minger Bergrettung ist 
beim Nightrace seit nun-
mehr 20 Jahren im Ein-
satz. Was genau sind eure 
Aufgaben?

„Bei Rennen ist die An-
wesenheit der Bergrettung 
verpflichtend, das ist in 
den Regeln der FIS veran-
kert.  Zwei Mannschaften 
zu je drei Mann sind für die 
Zuschauer verantwortlich 
und vier Mannschaften für 
die Rennläufer. Die Tren-
nung der Aufgabengebiete 
ist bedingt durch die jewei-
lige Ausrüstung, die Piste 
ist aufgrund der Steilheit 
und der Vereisung ohne 
Steigeisen fast nicht be-
gehbar, außerhalb der Piste 
sind sie nicht notwendig.“   

Was waren die Ereignis-
se, die aus 20 Jahren 
Nightrace besonders in 
Erinnerung geblieben 
sind?

„Da wäre zum einen die 
Bergung von Ivica Kostelic 
in den Anfangszeiten des 
Nightrace.  Der steile Ziel-
hang war damals extrem 
vereist und trotz Steigeisen 
war kaum Halt zu finden. 
Gefilmt wurde das Ganze 
von der Gegenhangkame-
ra auf der Oberen Leiten 
und dadurch wirkte es, als 
wäre es ein völlig flacher 
Hang. Für die Fernsehzu-
schauer war es natürlich 
lustig zu sehen, wie wir auf 
der vermeintlich flachen 
Piste mühsam Halt suchten 
– hat etwas patschert 
ausg’schaut. Wir bekamen 
unzählige Mails, teilweise 
auch von Bergrettern, ob 

wir zu blöd zum gehen 
sind (lacht). Positiv wurden 
wir dagegen bei der Ber-
gung von Lindsey Vonn in 
den Medien wahrgenom-
men. Das war ein neuer 
Rekord für die schnellste 
Hubschrauberbergung und 
so schafften wir es mit An-
di Lechner und Albert 
Prugger auf den Titel der 
„New York Times“. Heute 
werden die Verunfallten 
besser vor den Kameras 
abgeschirmt und die Kom-
mentatoren gebrieft, um 
eine Situation zu erklären, 
auch, dass wir erst auf die 
Piste dürfen, wenn jeder 
Rennläufer auf der Piste 
gestoppt und der Akja ge-
sichert wurde.“

Das Nightrace ist aber 
nur eines von vielen Ein-
satzgebieten der Bergret-
tung?

„Wir sind laut Rettungs-
dienstgesetz für sämtliche 
Bergungen im alpinen Ge-
biete zuständig, das Auf-
gabengebiet ist in unserer 
Region äußerst umfang-
reich und reicht von Such-
aktionen über Lawinenab-
gänge bis hin zur Bergung 
eines Paragleiters und wir 
betreuen Veranstaltungen 
wie die Gravity Games 
oder die Special Olympics, 
worauf wir uns auch spezi-
ell vorbereiten.“  

Erst vor Kurzem gab ei-
nen tragischen Einsatz 
mit der Bergung eines To-
ten am Krahbergzinken. 
Wie geht man damit um?

„Wir hätten die Möglich-
keit, auf das Kriseninter-

ventionsteam zurückzu-
greifen, das wird bei uns 
aber kaum genutzt. Unsere 
Mitglieder lernen schon 
früh, damit umzugehen, 
zum Teil wird der Stress 
auch  schon durch den An-
stieg abgebaut. Unser Vor-
teil ist auch, dass wir keine 
Massenunglücke haben 
und auch nur ganz selten 
Kinder unter den Verun-
glückten sind.“

In diesem speziellen Fall 
hat der Skitourengeher 
bei geringer Schneelage 
ein Schneebrett ausge-
löst. Wie passiert das? 

„Bei geringer Schnee-
menge ist die Chance grö-
ßer, an der Oberfläche ei-
ner Lawine zu bleiben, 
dafür sind die Felsen umso 
gefährlicher. Statistisch ge-
sehen, steigt zwar die Zahl 
der  Lawinentoten mit zu-
nehmender Schneemenge, 
jedoch bedeutet wenig 
Schnee nicht, dass keine 
Lawinengefahr besteht. 
Wir hatten heuer durch 
den vielen Wind starke 
Schneeverfrachtungen, der 
Wind ist der Baumeister 
von Lawinen. Der Schnee-
deckenaufbau ist instabil 
und es wäre im Moment 
von Vorteil, dass eine gro-
ße Schneemenge käme, 
um eine homogenere 
Schicht zu bekommen oder 
ein Wärmeeinbruch, damit 
sich der Schnee setzen 
kann.“

Was sollten Tourenge-
her besonders beachten? 

„Es wird im Allgemeinen 
ein sorgfältiger Umfang 

mit den alpinen Gefahren 
betrieben, die Leute sind 
großteils gut ausgestattet 
und wissen gut Bescheid. 
Allerdings werden die La-
winenlage-Berichte im 
Durchschnitt nur etwa 
sechs bis neun Sekunden 
angeschaut. Viele richten 
sich nur nach der Zahl und 
bei Lawinenwarnstufe 3 
denken sie, das geht noch, 
dabei bedeutet das „er-
hebliche Gefahr“ und  47 
Prozent aller tödlichen Ab-
gänge passieren bei eben 
dieser Lawinenwarnstufe. 
Daher unbedingt darüber 
informieren, welche Hänge 
zu meiden sind und wie 
sich die Situation im Laufe 
des Tages verändern wird. 
Man kann die Berichte 
auch abonnieren und ist 
immer auf dem neuesten 
Stand.” 

Welche technischen 
Hilfsmittel braucht ein 
Tourengeher?

„Was für uns zunehmend 
zum Problem wird, ist die 
Technikgläubigkeit. Früher 
sagte man vor einer Berg-
tour, wohin man gehen 
will. Das hat sich verän-
dert. Jeder verlässt sich auf 
sein Handy, man kann ja 
im Notfall telefonieren,  

GPS abrufen und hat Karte 
und Wetterbericht online. 
Die Technik kann aber ver-
sagen. Bei Suchaktionen 
kennen wir oft nur den 
Standort des Autos und 
müssen alle Routen nach 
dem Vermissten absuchen. 
Für eine Handyortung ist 
ein richterlicher Beschluss 
nötig. Bei einem Österrei-
cher ist das kein Problem, 
bei Ausländern aber geht 
das über die Botschaft und 
das dauert. Bis dahin ist 
der Akku leer. Ein Handy 
ersetzt nicht die Informati-
on, wohin man geht und 
GPS ersetzt nicht eine her-
kömmliche Karte. Auch ein 
LVS-Gerät allein ist nicht 
genug, auch Sonde und 
Metallschaufel sind für je-
den Tourengeher unbe-
dingt erforderlich.“

Wie finanziert sich die 
Bergrettung? 

„Ein Drittel durch Landes-
förderungen aus dem Kata-
strophenfond, rund ein Drit-
tel durch eigene 
Veranstaltungen wie bei-
spielsweise unserem Lum-
penball in der Hohenhaus-
tenne und der Rest kommt 
von den Versicherungen der 
Verunfallten und Spenden.“

Edith Steiner

Der Partner  
geht fremd – 

und dann?
Ein Seitensprung des Partners löst  

nach dem ersten Schock heftige Emotionen 
aus – die Beziehung ist urplötzlich in  

Frage gestellt.

Gekränkt, wütend, verzweifelt und zutiefst ver-
letzt, so beschreiben Frauen ihre Gefühle, nachdem 
sie vom Seitensprung des Partners erfahren. Auch 
Hilflosigkeit, Angst und Minderwertigkeitsgefühle 
kommen auf und sie müssen sich nun den Fragen 
stellen: Wie konnte es dazu kommen, warum habe 
ich es nicht bemerkt und wie geht es nun weiter? 
Lauter Fragen, auf die es keine allgemein gültigen 
Antworten gibt, denn jede Situation und jede Bezie-
hung ist anders. Jede Frau muss das Geschehene für 
sich aufarbeiten und für sich selbst die richtige  
Entscheidung treffen. Hans Jürgen Bacher ist Obmann der Bergrettung Ortsstelle  
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